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male)) Erkältung. Oft daure sie'

mehr als zweiWochen und die Be-

troffenen hätten sich erst nach

etwa sechs Wochen wieder voll-

ständig erholt. Von der Ärzteschaft

wird gegen die GriPPe deshalb oft
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gewohnt, Impfungen durchzufüh-
ren und für dieAktion sei auch sPe-

ziell ein Arzt aufgeboten worden.
<<Wir impfen aber nicht nur, son-

dern klären unsere Kundinnen und
Kunden auch über die möglichen
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Verlauf der lftankheit.Im Übrigen
schütze die Impfung nicht nur vor
einem, sondern - je nach Impfstoff

- vor drei bis vierViren.
Um deshalb in der Zukunft in

den Apotheken vermehrt Interes-
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künftig gerne verbreitet anbieten.
Momentan laufen dafür einige Pi-

lotversuche und wenn sich diese

bewähren, werden wir im Basel-
biet vermehrt selbst ImPfungen
durchführen,>>

a N iederlagen gehören dazuD
Böckten I GVG-Treff mit Gastredner Christoph Buser

Gewerbler und Politiker hörten

am GVG-Treff dem Gastredner

Christoph Buser zu. Der FDP-

Landrat und Wirtschaftskammer-

direktor ging auch auf seine

Wahlniederlage ein.

Otto Graf

Zum traditionellen GVG-Treff in lo-
ckererAtomsphäre - GVG steht für
Gewerbeverein Gelterkinden und
Umgebung - konnte VereinsPräsi-
dent Stefan Küng in den Räumlich-
keiten der Firma <ladylike Kosme-

tik> in Böckten neben Mitgliedern
und Gemeindepräsidenten auch
die Landräte Markus Graf (SVP),

Markus Meier (SVP),Vizepräsident

Wirtschaftskammer Baselland, so-

wie als,Gastredner Christoph Buser
(FDP), Direktor der Wirtschafts-
kammer Baselland, begrüssen.

Bevor sich Buser zu Themen
wie Steuern, administrativen Hür-
den, Bildung und Ausbildung äus-

serte, ging Buser kurz aufdenAus-
gang des Wahlsonntags ein. <<Es

funktioniert nicht immer, Nieder-
lagen gehören dazu, wie im SPorb>,

stellte der Redner einleitend fest
und verglich den Wahlausgang mit

Christoph Buser spricht vor dem GVG-Publikum Bild Otto Graf

kens Exporteinbussen zu verkraf-
ten, stellte derWirtschaftskammer-
direktor fest. Diese führten zu
Abbau von Arbeitsplätzen und zu

Überlegungen, die Produktions-
standorte ins Ausland zu verlegen.

Beipackzettel zur SPeisekarte
Aber, Bab Buser zu bedenken, vier
von fünf Firmen und KMU seien

nicht oder nur wenig vom ExPort
abhängig. Zudem zeigten die Aus-
fuhren in die USA nach oben. <<Das

ist das Positive in der gegenwärti-
gen Phase und deshalb müssenwir
unsere Stärken stärkeru>, verdeut-

Iichte der Referent. Er erinnerte
daran, dass die Schweiz mit den

USA sowie mit vielen Staaten im
asiatischen Raum immer noch kein
Freihandelsabkommen hat und
hofft, nachdem das wirtschafts-
freundliche Lager in Bundesbern
stärker geworden ist, dass die Poli-

tik die standortf<irdernden Fakto-
ren durchsetzt. Dies komme schliess-

lich der gesamtenWirtschaft, aber
auch dem Staat zugute.

Die Auswirkungen der Unter-
nehmenssteuerreform III des Bun-
des, so Buser, seien noch völlig un-
klar, Die Reform beinhalte aber
den Abbau von gewissen steuerli-
chen Privilegien von Konzern- und
Hotdinggesellschaften. Die PoÏtik
müsse deshalb dieWeichen so stel-
len, dass die Unternehmen bei der
Stange bleiben und nicht abwan-
dern. Einmal mehr machte sich
der Redner für das duale Berufsbil- '

dungssystem stark. Zudem warnte
er vor politischem Übereifer, alles

bis ins kleinste Detail regulieren zu
wollen. Es brauche ein gesundes

Mass an Eigenverantwortung.
<<Oder>>, schloss Buser, <wollen Sie,

dass der Speisekarte in der Beiz
gleich noch ein Beipackzettel an-
geheftet wird?)

den seinerzeitigen Resultaten der
Schweiz an einer Europameister-
schaft im Unihockey. Damals ge-

hörte der Füllinsdörfer während
vieler Ja^hre der Nationalmannschaft
an und lernte dabei auch, mit Nie-
derlagen umzugehen. <Hätte ich
nichts zur Wahl vor drei Tagen
gesagt, hätten Sie das wohl etwas

komisch aufgefasst>, rneinte Buser

und wandte sich den politischen
und wirtschaftlichen Alltagsthemen
zu. Namentlich die Maschinen- und
Elektroindustrie, die Uhren- und
die grafische Branche hätten vor
allem wegen des zu starken Fran-
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schaft Erwachsenen- und Elternbildung

Basel-Landschaft (lG EEBL) gegründet, welche

die Aufgaben des ehemaligen Vereins über-

nehmen möchte. Die lG soll die Unterstützung,

Vernetzung und Weiterbildung für die Basis

gewährleisten, wie sie mitteilt. Dies, bis auf

kantonaler Ebene eine Entscheidung getrof-

fen ist, ob in diesem Bereich eine Fachstelle

eingerichtet wird. Die lG EEBL möchte jähr-

lich drei Veranstaltungen durchführen und

per Anfang November eine lnternetseite

(www. igeebl.ch) aufschalten. vs.

Lehrbetriebskampagne
geht in fünftes Jahr
Baselbiet I Die seit 201 1 laufende Lehr-

betriebskampagne der Konferenz der

Gewerbe- und lndustrievereine (KGIV) wird

auch in diesem Jahr fortgesetzt und auch

ausgebaut. Zu einem neuen Plakat, einer

Collage der Sujets aus dem vergangenen

Jahr, kommen Aufkleber für die Vereins-

mitglieder und eine aktuelle lnternetseite

(www. lehrbetriebskampagne-bl.ch). vs.
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